
schungsbereichs Judentum UN Christentum sınd wıederholte Tagungen
VO Fachleuten jüdischer un: christlicher Provenıenz ber die Jjeweilıgen li-
turgischen TIradıtionen. Die 1n den etzten Jahren 1n Israel abgehaltenen
Workshops werden mafßgeblich VO  — dem Lıturgiewissenschaftler Clemens
Leonhard organısıert. Be1 der Bonner Studienwoche stellte se1ne kompa-
ratistische Methode anhand des Vergleichs VO JToralesung un: alttesta-
mentlicher Lesung 1ın der Messliturgie VO  - Di1e neuartıge Konzeption,
ach die Fakultät mıiıt allen Diszıplinen eınen estimmten Themenkreis VO

verschiedenen Seıiten her beleuchtet, erwıes sıch als höchst fruchtbar un
konstruktiv. Im Verlauf zeıgte sıch, W1e€e verblüffend tacettenreich die theo-
logische Arbeiıt den Themen ‚Erinnernung: un: „Christlich-Jüdischer
Dialog“ se1ın ann un W1e€e exegetische, historische, systematısche und
praktische Fragen ineinander greifen. Als Ergebnis a testgehalten WCI-

den, 4SS dıe Arbeit diesem schwıierigen un: komplexen Themenkreis
HULE 1m Zusammenspiel der einzelnen Fächer ANSCHICSSCH erfolgen bagı
Theologie erweIılst sıch einmal mehr als iınterdiszıplinäres Projekt.

Albert Gerhards/Reinhold Boschkıi, Bonn

Fın Sziegelring für Schlomit?

Epigrafik aus der Zeıt der Biıbel 1St nıcht Jedermanns Sache un erst recht
nıcht Glyptik un: Epigrafik Das zeıgte sıch 1N diesen Tagen, als
die israelische Archäologin Fılat Mazar, Enkelın VO BenjJamın Mazar HB
Tochter VO Amichai Mazar, zwelıer bekannter israelischer Archäologen, 1n
iıhrer Grabung auf der Davıdsstadt in Jerusalem ein interessantes Sıegel,
bzw. den Stein eınes Sıegelringes, als Streutund fand Eılat Mazar erkennt
auf dem Sıegel Zzwel bäartige Männer 1n langer Gewandung, ohl Prıiester,
die sıch gegenüberstehen. Der Rechte (ım Posıtıv) hält in der linken Hand

W1e€e e1in Tablett, der Linke weIlst mıiıt seıner Linken autf die ach ben
veöffnete Mondsichel. Zwischen beiden steht eıne runde Siule mi1t Zzwel
Spıtzen, dıe sS1e als gehörnten Rauchaltar deutet. Die Archäologin kommt
dem Schluss, Aass CS sıch be] der dargestellten Szene möglicherweise eın
Opter den babylonischen Mondgott5 andelt. Leider sınd S1e-
geldarstellungen 1m altorientalischen linearen Stil N1ıe eindeutig. Man
könnte darum 1n der Szene auch eiıne Begrüfßung des Neumondes sehen,
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W as 1mM Umfteld der relig1ös-Jüdischen Kultur ZEW1SS sinnvoller ware. Stilis-
tisch die Darstellung möglicherweise 1ın die zweıte Hälfte des Jh
Chr.: obwohl das Siegel 1n eınem Geländebereich gefunden wurde, das die
Archäologin bereits se1mt Langerem als Substruktionen des Palastes Könıg
Davıds identifiziert hat Dıi1e Begeisterung ber den Fund schlug Purzel-
bäume, nachdem V© Interpreten die 1er Buchstaben der Inschrift, b7zw.
des Sıegel-Namens, als Temach gelesen wurden. Diesen Temach ordnete
682288 annn ach Neh (35 eiıner Famılie VO Priestern Tempel Jerusa-
lem („Nachkommen des Barkos, Nachkommen Sıseras, Nachkommen Te-
machs“) Z die 556 Chr. VO Nebukadnezar ach Babylon deportiert
wurde und 538 Chr. zurückkehren durtfte. Name, Priesterdarstellungen
un Rauchaltar passten ebenso W1€e der ach links geneı1gte Strich
der Buchstaben. Dennoch storte den Fachmann der verkehrte Anstrich des
Buchstaben ISI (m)

Was W ar geschehen? Sıegel sind be-
kanntlich 1n Spiegelschrift (als Nega-
t1V) geschrieben un: können ‚9888 1mM
Abdruck (Posıtıv 5, Abb.) richtig g_+ lesen werden, sotern sıch der Sıegel-
schneider nıcht W1e€e auch schon VOI-

gekommen geırrt hat Nun, VO

rechts ach lınks gelesen, lautet der
Name nıcht Temach, sondern ch-[I-K E 14
MN-T schelomit der besser ekannt

P als schulammit, „die Friedtertige“, die
schöne Tänzerın AaUuUs HId L1VE . Wende dıch, wende dich, Schulam-
mıt! Wende dich, wende dıch, damit
Z01Y dıich betrachten. CC

Eıne Schlomit erd ıIn Chr 5:19 erwähnt: „Die Söhne Serubbabels
Meschullam un Chanan7ja. Ihre [einz1ge] Schwester W ar Schelomit.“

Es 1St natürlıch nıcht sıcher, Prot Mazar, ob P sıch 1er das Sıegel
dieser Schelomit handelt; A fehlen leider welıtere Indizien. ber die Be-
sıtzerın des Sıegels W ar ottensichtlich elne Ta V{ Stand, die ein Sıegel
führen durfte. Und ware S ZzuL möglich, AaSsSs CS sıch be]1 dem Fund
das Sıegel der Schelomit A4US Chr 519 andelt.
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Serubbabel der SIn Babel gezeugte“) War der Enkel der Urenkel VO

Jojachin, Könıig VO Juda, der 597 ach Babel deportiert Wu1’d€. In Esra Z
kehrt Serubbabel mı1ıt seıner Famılie aut Veranlassung des Perserkönigs Ky-
LOS I8 (Kurasch) zurück ach Jerusalem. Als Königsenkel 1St 537 eın gC-
achtetes Grofßftfamilien-Oberhaupt un: persischer Statthalter von Juda (Hag
0 Er darf mıiıt den Priestern als Laıe den Brandopferaltar autbauen
(ESsra S un kommandıert die Priester und Levıten CIM Autbau des
Tempels (EsSrta D In Sırach 49,11 heißt 6S VO ıhm b>; Wıe Lönnten Z01Y Se-
rubbabel gebührend preıisen, War doch WLLE e1n Szegelrıng der rechten
Hand. '<q In Sach 4,10.12—14 heißt CS; passend 7Ul Maotıv des Sıegels: „Denn
Wer gerıng dachte DO  n der eıt der leinen Anfänge Inach der Rückkehr aus

der Deportation], z0ird sıch freuen, WeEeNnNn/n den auserlesenen Stein IN Ne-
rubbabels Hand sıeht. Frl Und weiıter fragte iıch ıhn Was hbedeuten die 220el
Büschel VO  s Olivenzweigen bei den beiden goldenen Röhren, durch die das
goldene O herabfliefßt? Er NLYV! Weijfst du nıcht, Wa SLe bedeuten®
Ich erwiderte: Nein, Herr Er Das sınd die beiden Gesalbten, die VOr

dem Herrn der SANZEN Erde stehen. CC Sınd diese W €e1 Gesalbten vielleicht
auf dem Sıegel dargestellt? Wır wI1issen CS nıcht. Fur die Archäologen ware CS

ZEWI1SS wunderbar, WECNN WIr Jer den Rıng VO  e Schlomaiat, der Tochter Serub-
babels, gefunden hätten. Allerdings o1bt CS 1m auch jer Männer, die
Schelomit heißen! Heute 1St „Schlomit“ eın sehr gaängıger Mädchenname in
Israel.

Rolf-Christian Goethert, Neuershausen

Kalman Yaron (1925-2007)
Eıner der Otoren des christlich-jüdischen, des deutsch-israelischen, aber
auch des jüdisch-arabischen Dialogs, Kalman Yaron, 1St Yom Kıppur
(22 dept.) OD ın Jerusalem ach langer un schwerer Krankheit 1m Alter
VO Jahren gestorben. Der 1925 1n Beuthen geborene Yaron, der 1935 mIt
seiınen Eltern ach Palästina auswanderte, hat 1n Israel Bıbelwissenschaften,
Lıiteratur un: Pädagogik studiert, in Martın Bubers Seminar für die
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